
Die Titelseite des Faltblatts 
zeigt ein Portrait von Placi-
dus Heinrich. Er wurde am 
19. Oktober 1758 in Schier-
ling, Landkreis Regensburg, 
als Joseph Heinrich geboren. 
Am 18. Januar 1825 verstarb 
er in Regensburg an einer 
Schwermetall- und Quecksil-
bervergiftung, die er sich im 
Laufe seiner jahrelangen For-
schungstätigkeit zugezogen 
hatte. 
Drei Jahre vor seinem Tod 
musste Heinrich bereits den 
nach ihm benannten Obser-
vationsturm, der ihm zugleich 
als Wohnung diente, wegen 
gesundheitlicher Probleme 
verlassen und zog in die Nie-
dermünstergasse 6, in der 
heute eine Gedenktafel an den 
bedeutenden Naturforscher 
erinnert.
Das Ölgemälde zeigt in Drei-
viertelansicht den Emmeramer 
Mönch in Ordenstracht und 
schwarzer Haube. Die Arme 
sind vor der Brust verschränkt. 
In der linken Hand hält er ein 
Buch, das nicht näher zu iden-
tifizieren ist. Er merkt das zu-

geklappte Buch mit einem Fin-
ger an einer bestimmten Stelle 
ein. Mit der rechten Hand ver-
weist er auf einen Spiegelok-
tant, der neben ihm auf einem 
Tisch steht. Der Oktant wurde 
von dem in Regensburg ge-
borenen Instrumentenbauer 
Georg Friedrich Brander in 
seiner Augsburger Werkstatt 
angefertigt. Die Branderschen 
Instrumente zählten durch ihre 
Präzision zu den fortschritt-
lichsten in Europa. Der darge-
stellte Spiegeloktant war mit 
zwei Spiegeln, Fernrohr und 
Röhrenlibelle ausgestattet. 
Damit konnten astronomische 
und terrestrische Winkelbe-
stimmungen mit einer Genau-
igkeit von bis zu 12 Bogenmi-
nuten durchgeführt werden. 
Dieses Instrument wurde von 
Placidus bei der Breitengrad-
bestimmung Regensburgs vor-
nehmlich verwendet. 
Das Hüftbild zeigt den bedeu-
tenden Physiker und Meteoro-
logen sowohl als buchgelehr-
ten Universitätsprofessor als 
auch modernen Experimental-
forscher.
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Das vorliegende Faltblatt begleitet die Weihnachtskarte 
2010 der Universitätsbibliothek Regensburg, welche eine 
historische Wetteraufzeichnung aus dem Jahr 1810 zeigt: 
Das Wetter in Regensburg am Heiligen Abend vor 200 
Jahren (Observationes meteorologicae, 1810). Die Wet-
terberichte von 1774 bis 1827 befinden sich im Bestand 
der Universitätsbibliothek Regensburg. Die im Faltblatt 
abgebildeten Instrumente stammen aus der Historischen          
Instrumentensammlung der Universität Regensburg.
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nach St. Emmeram zurück und entschied sich nach der Sä-
kularisation bewusst für das Regensburger Lyzeum. 
In seiner zweiten Regensburger Zeit setzte sich Placidus 
Heinrich mit der Breitengradbestimmung Regensburgs, 
dem Ausdehnungskoeffizienten von Eis und anderen Stof-
fen sowie der Fluoreszenz auseinander. Seine Forschungen 
der Lichtwirkung auf Pflanzen verbanden ihn mit dem For-
scherkreis der Regensburgischen Botanischen Gesellschaft, 
der er seit ihrer Gründung als Ehrenmitglied angehörte. 
Nach Heinrichs Tod 1825 wurden die Wetteraufzeichnun-
gen über zwanzig Jahre lang von Ferdinand von Schmöger 
fortgeführt und um weitere Beobachtungen aus der Natur 
und Landwirtschaft ergänzt. Schmöger war es auch, der  
1835 eine zusammenfassende Auswertung der seit 1774 in 
Regensburg angestellten Wetterbeobachtungen in Druck 
gab.

Die Aufzeichnungen und 
Messinstrumente
Placidus Heinrich legte eine um-
fangreiche Instrumentensamm-
lung nach damaligen modernen 
Standards an. Nach der Säkulari-
sierung verblieb ein großer Teil in 
dem Königlichen Lyzeum Alberti-
num, der späteren Philosophisch-
Theologischen Hochschule, deren 
Bestand schließlich auf die Uni-
versität Regensburg überging. Die 
Universitätsbibliothek darf sich 

heute über einen fast vollständig erhaltenen Schatz an 
meteorologischen Aufzeichnungen aus jener naturwissen-
schaftlichen Blütezeit Regensburgs freuen!
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Aneroïd-Barometer nach 
Lucien Vidie, 1857. Die Aus-
dehnung einer Metalldose 
zeigt den Luftdruck an.



sammenfassenden Berichten an weitere wissenschaftliche 
Gesellschaften und Journale versandt. 
Bis zu dreizehnmal am Tag wurden die Werte von Tem-
peratur, Luftdruck, Luftfeuchtigkeit, Windstärke und Wind-
richtung im Kloster Emmeram festgehalten. Ab 1782 ka-
men weitere Informationen wie Bewölkung, Nebel, Regen, 
Überschwemmungen, Mondphasen und Sonnenflecken 
hinzu. Den Wetterberichten wurden aus Tageszeitungen 
Katastrophenmeldungen ferner Länder und Standesnach-
richten, wie die Anzahl der Taufen, Eheschließungen und 
Begräbnisse, beigefügt. 

Das Bild links zeigt die Aufzeichnung des Wetters in Regensburg am 
Heiligen Abend 1810 (Motiv der Weihnachtskarte 2010 der Universi-
tätsbibliothek Regensburg), das Bild rechts die dazugehörige Legende.  
Observationes meteorologicae, 1774-1827; 1810.

Die Observationes meteorologicae in 
Museo Mathematico ad S. Emmeramum factae
Die Regensburger Wetteraufzeichnungen aus dem Kloster 
St. Emmeram zählen zu den ältesten durchgängig geführ-
ten meteorologischen Berichten Europas. Die handschrift-
lichen „Observationes meteorologicae“ wurden am 01. Ja-
nuar 1771 aufgenommen und bis zum 31. Dezember 1827 
täglich fortgeführt - sie sind uns seit 1774 erhalten und 
umfassen somit 53 Jahre Wetterbeobachtung. Damit wur-
de in Regensburg die Meteorologie bereits zehn Jahre vor 
der Gründung der ersten meteorologischen Gesellschaft 
in Mannheim konsequent gepflegt. Das Kloster versorgte 
regelmäßig die Mannheimer Societät mit Aufzeichnungen, 
Auswertungen und wissenschaftlichen Abhandlungen. Ab 
dem Jahre 1808 wurden die Wetteraufzeichnungen in zu-

Meteorologie im Kloster St. Emmeram 
1762 setzte der Emmeramer Fürstabt Forster die benedik-
tinische Studienreform um. Die damit verbundene Abkehr 
vom Aristotelismus gab entscheidende Impulse für eine na-
turwissenschaftlich-experimentelle Ausrichtung, indem er 
gezielte Bücherankäufe und Anschaffungen physikalischer 
und astronomischer Instrumente veranlasste. Drei Jahre 
nach Beginn der Emmeramer Wetteraufzeichnungen wur-
den die beiden östlichen Ecktürme des Hauptgebäudes zu 
astronomischen Beobachtungstürmen ausgebaut. Später 
wurde ein Turm an der südlichen Stadtmauer im fürstlichen 
Hofgarten als Wohnung und Observatorium für den be-
rühmtesten Regensburger Meteorologen Placidus Heinrich 
umgebaut. Der sog. „Placidus“-Turm wurde nach einer Re-
novierung 1835 als Sternwarte dem Lyzeum angeschlossen. 
Ziel der meteorologischen Bemühungen war einerseits die 
Entmythisierung der Natur; andererseits suchte man durch 
quantifizierende Beschreibung und Erklärung das eigene 
Wissen zu vermehren, der Bevölkerung zu nutzen und den 
vernunftmäßigen Plan Gottes in der Schöpfung nachzuwei-
sen.

Die Meteorologen Coelestin Steiglehner, Placidus 
Heinrich und Ferdinand von Schmöger
Die Emmeramer Wetteraufzeichnungen wurden von Fürst- 
abt Coelestin Steiglehner 1771 begründet und von ihm wei-
tere sieben Jahre fortgeführt. An seiner früheren Universität 
Ingolstadt hatte er als erster Vorlesungen über Klima- und 
Wetterkunde abgehalten, was ihm den Beinamen „Vater 
der Meteorologie“ einbrachte. Die Münchner Akademie er-
nannte ihn 1789 zu ihrem „Meteorologisten“. 

Über siebenundvierzig Jahre hinweg führte sein talentierter 
Schüler Placidus Heinrich die Emmeramer Wetterstation bis 
1825 fort. Placidus Heinrich übertraf bald seine Mitbrüder 
an Bekanntheitsgrad und naturwissenschaftlicher Exzel-
lenz. Bereits 1787 wurde er von der Bayerischen Akademie 
der Wissenschaften für seine Antwort auf die Preisfrage 
über die Wirkung des Böllerabfeuerns auf Gewitterwolken 
ausgezeichnet. Er gehörte neun wissenschaftlichen Aka-
demien des In- und Auslandes an und wurde mehrfach für 
seine Forschungen prämiert. Er übernahm später auch das 
Amt des Meteorologisten seines ehemaligen Lehrers. 

Heinrichs Abhandlungen 
setzten sich u. a. mit dem 
Barometer, der Windstär-
ke und –richtung und der 
Teilchentheorie des Lichts 
nach Newton auseinan-
der. Seine Bemühungen 
um die Meteorologie 
verstärkten sich, als er 
1791 eine Professur für 
Naturlehre, Stern- und 
Witterungskunde in In-
golstadt übernahm. Die 
Regensburger Wettersta-
tion wurde nach seinen 
Anweisungen von seinen 
Schülern weitergeführt.
 
1798 kehrte er als Inspek-
tor des Studienseminars 

Hygrometer nach John Frederick   
Daniell, 1865/66. Aus dem Tau-
punkt ließ sich der Feuchtigkeitsge-
halt der Luft berechnen.


